
Verrechnungen unter Berufskollegen 

Korrekte Abrechnungen helfen,  
das wichtige Netzwerk unter Berufs
kollegen zu erhalten.

Zu wissen, bei Bedarf die nötigte Un-
terstützung zu bekommen, kann für 
den Einzelnen sehr entlastend sein. 

Wie jedes Jahr stehen spätestens im 
Januar wieder die Abrechnungen un
ter Berufskollegen an. Ob Maschinen, 
Futter, Düngemittel oder geleistete Ar-
beiten, alles ist aufzuführen und zu 
bewerten. 

Bei den Maschinenkosten empfeh-
len wir, die Maschinenkostenberech-
nungen der ART unter: www.maschi-
nenkosten.ch, zu benützen. Für Pro-
duktionsmittel, wie Dünger und Saat-
gut, sind die effektiv bezahlten Preise 
(eventuell um eine Marge von 5–10 
Prozent erhöht) einzusetzen. Für selbst 
produzierte Güter können die Richt-
zahlen zur Inventarbewertung genutzt 

werden. Diese finden Sie unter: www.
atzuerich.ch «News». 

Häufig werden im Kassabuch nur 
die effektiv bezahlten Beträge erfasst. 

Hier gilt es zu beachten, dass Erträge 
und Aufwände nicht miteinander ver-
rechnet werden dürfen. Deshalb müs-
sen die diversen Einnahmen und Aus-

gaben auf die entsprechenden Auf-
wands- und Ertragskonten aufgeteilt 
werden. 

Nur so ist Ihre Buchhaltung aussa-
gekräftig und dient zur Betriebspla-
nung und Gewinnoptimierung. 

Besonders bei Betrieben, welche der 
Mehrwertsteuer unterstellt sind, sind 
solche Abrechnungen eine ziemliche 
Herausforderung. 

Die Umsatzsteuer ist nämlich auf 
sämtlichen Handelsumsätzen geschul
det. Das neue Rechnungslegungsge-
setz verlangt ausserdem, dass die ein-
zelnen Beträge, inklusive Mehrwert-

steuer, dem Ertrag oder dem Aufwand 
zugeordnet werden. 

Aus diesem Grund müssen diese Ab-
rechnungen in der Buchhaltung brut-
to erfasst werden. Besonders bei einer 
allfälligen Betriebserweiterung oder 
-umstellung ist der Berater froh, wenn 
solche Abrechnungen brutto verbucht 
wurden. 

Meist verändern sich bei Betriebs
umstellungen auch die gegenseitigen 
Verrechnungen. Sie sind jedoch ein 
wichtiger Bestandteil bei der Erfolgs-
ermittlung und müssen daher zwin-
gend in die Berechnungen über Trag-
barkeit und Rendite einfliessen.  n

Thema der Wülflinger Wintertagung: 2020 – Ein Schicksalsjahr

Der Kampf gegen die Importförderungs-Initiativen

Der Fokus der diesjährigen Wülflinger 
Wintertagung lag ganz auf den Ab- 
stimmungen über die Initiativen Trink- 
wasser und Schweiz ohne syntheti-
sche Pestizide. Die drei Referenten 
Urs Schneider, SBV, Ferdi Hodel, ZBV 
und Marc Peter vom Bezirksverein 
Winterthur beleuchteten die Thematik 
aus verschiedenen Blickwinkeln.

Bis auf den letzten Platz war der Saal 
besetzt, als Marc Peter seine Begrüs-
sungsworte an die anwesenden Bäue-
rinnen und Bauern sowie die Gäste 
richtete. Er bezeichnete den Jahresan-
fang als einen Zeitpunkt, der immer 
auch mit Hoffnung verbunden sei. Der 
vorhandene Grundoptimismus weiche 
dieses Jahr aber teilweise einer Unsi-
cherheit durch die anstehenden Initia-
tiven, die doch sehr wegweisend für 
die Zukunft der Schweizer Landwirt-
schaft seien. Ein zustimmendes Rau-
nen erntete er mit der Bemerkung, 
dass mit dem Schaltjahr jetzt auch 

noch ein zusätzlicher Tag vorhanden 
sei, auf dem auf der Landwirtschaft he-
rumgehackt werden könne.

Ferdi Hodel ging in seinem Referat 
auf die Macht der Medien ein, die aus 
einer sachlichen Medienmitteilung all
zuoft und sehr gerne eine negative 
Schlagzeile machen. Der Zugang zur 
Presse für eine positive Berichterstat-
tung ist kaum vorhanden. Der Zürcher 
Bauernverband setzt darum mit diver-
sen Massnahmen dagegen, welche zum 
Ziel haben, dass die Bevölkerung die 
Landwirtschaft richtig wahrnimmt. 
Mittels Facebook-Kanal, Veranstaltun-
gen auf landw. Betrieben wie Vo puur 
zu puur, der Roadshows Heimisch so
wie des Zürcher Bauer, der seine Aufla-
ge verdoppelt kann und nun auch an 
alle Abonnenten des Zürcher Bote geht, 
wird versucht, an Personen ausserhalb 
der Landwirtschaft heranzutreten.

Den Pflanzenschutz ins rechte  
Licht rücken
Marc Peter betonte in seinem Referat, 
dass es ihm wichtig sei, dass wieder 
einmal erwähnt werde, dass Pflanzen-

schutz für ihn als Praktiker eine Ein-
kommensicherung bedeute. Die Bevöl-
kerung nehme die Pflanzenschutzmit-
tel aber nur noch als Ärgernis wahr, 
nicht zuletzt auch durch die von den 
Grossverteilern vorgegaukelte heile 
Welt in der Landwirtschaft. Die Bevöl-
kerung nimmt immer mehr zu, aber 
die Nutzfläche pro Kopf nimmt immer 
mehr ab. Wenn jetzt noch ein Ertrags-
rückgang dazukomme, welcher das Re
sultat der beiden Initiativen sei, dann 
ist der Import von Nahrungsmitteln, 
welche mittels geringerer Qualitätsan
sprüche produziert werden, das Er
gebnis. Er betonte, dass die Landwirt-
schaft ihren Beitrag zu leisten habe, 
Optimierungen nötig seien und mög-
lich, die zusätzlichen Kosten aber nicht 
alleine den Bauern angelastet werden 
dürften.

Wir haben ein Umfeld wie  
selten schon
Urs Schneider, stv. Direktor des Schweiz. 
Bauernverbandes, hat schon viele Stür-
me in der Landwirtschaft erlebt, be-
zeichnet die momentane Fülle der The

men aber als einzigartig. Er zeigte den 
Fahrplan der AP22+ sowie der Initiati-
ven auf. Die Strategie des SBV ist eine 
Aufklärungskampagne über eine län-
gere Zeit. Das Ziel, ein doppeltes Nein, 
kann geschafft werden, es ist aber ein 
engagierter Abstimmungskampf nötig. 
Die Landwirtschaft muss eine Schiene 
der Verbesserung fahren und aufklä-
ren. Wir müssen betonen, dass es sich 
um Importförderungs-Initiativen han-
delt, weil die Folge von geringerer Pro-
duktion mehr Importe, ev. sogar keine 
Landwirte mehr bedeutet. Auf die Fra

ge von Marc Peter, was jeder einzelne 
tun könne, antwortete er, dass der Ein-
satz jedes Einzelnen wichtig sei. Mittels 
Standaktionen, Flyer verteilen und Auf
klärungsgesprächen muss der Bevöl-
kerung vermittelt werden, dass nicht 
nur Markus Ritter die Initiativen nicht 
wolle, sondern der Landwirt im Dorf 
auch nicht.

In seinem Schlusswort bemerkte er, 
dass wir alle in einer strengen Zeit ge-
fordert werden, die Bezirke sind auf 
die Mithilfe jedes einzelnen Landwir-
tes angewiesen.  n cke

«Nur wer im Verlaufe des 
Jahres die geleisteten 
Stunden regelmässig 

aufzeichnet, kann eine 
vollständige Abrechnung 

erstellen.»

Hans Ulrich 
Sturzenegger 
AGRO-Treuhand  
Region Zürich AG

Die drei Referenten im Gespräch. Bild: ZBV 

Die Erstellung der Abrechnungen stellt eine Herausforderung dar und benötigt eine gewissenhafte 
Erledigung. Bild: Fotolia
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Berichterstattung vom Biodiversitätsteam Strickhof-ZBV

Öko-Augenblick
Orchideen zählen zu den Kostbarkei-
ten unserer Flora. Neben Wäldern be-
vorzugen viele Orchideenarten haupt
sächlich ungedüngte Trocken- und 
Nasswiesen sowie Flachmoore. Orchi
deen des offenen Geländes finden sich 
heute vorwiegend in Naturschutzge-
bieten, in denen sie bis heute über-
dauern konnten. Seit einigen Jahren 
stellen wir mit Freude fest, dass im
mer mehr Orchideen auch in Öko-
wiesen einwandern, besonders häu-
fig Bienenorchidee, Spitzorchis, Bocks
riemenzunge und Knabenkräuter. 
Während Knabenkräuter erst im 
Frühjahr meist mit gefleckten Blät-
tern austreiben, bilden die ersten 
drei genannten Arten ungefleckte 
Winterrosetten. Diese oliv- bis blau-

grünen Winterrosetten mit einem 
Durchmesser zwischen 8 und 20 cm 
können jetzt leicht im (braunen) Wie-
senbestand entdeckt werden. Wer 
wissen will, ob sich Orchideen ange-
siedelt haben, sollte jetzt seine Öko-
wiesen danach absuchen. Am erfolg-
reichsten ist die Suche in Wiesen, die 
bereits stark ausgemagert sind. Falls 
Orchideenrosetten gefunden werden, 
ist es unumgänglich, den Nutzungs-
zeitpunkt in Teilen der Wiese auf die 
Samenreife der betreffenden Art ab-
zustellen. Dieser liegt in der Regel 
erst im Juli. Nur so können sich Or-
chideen in einer Wiese auf Dauer hal-
ten und weiter ausbreiten.
n René Gämperle, rene.gaemperle@strickhof.ch, 
058 105 98 27 

Winterrosetten: a) Bienenorchidee, b) Spitzorchis c) Bocksriemenzunge.  
Bilder: René Gämperle, Strickhof

Urs Schneider, stv. Direktor des SBV. Bild: ZBV
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